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ber Ouetfcfyntttfläcfje auf oorhanbene, roetm auch
Uoch fo Hetr.e Äernriffe unb ber SRarbelßäche auf parallel
Sur ©tammachfe oerlaufenbe ©cijrolnbriffe überzeugen.
®te alle beulen auf gute ©paltbarfeit.

Sie ©paltbarfeit ift eine ©igenfchaft non großer Se»
beutung für ben @ebrau«f)§ioert eines ^»öljeS, benn eine

penge oon Oeroerben begrünbet auf biefelbe ifjren @e»

f<hßft§betrteb, unb ebenfo ift bte Vurichtung ber Haupt»
orenn^olsmaffe im SQBalbe allein auf biefer ©igenfdfjaft
9®ßüfct. @S ift namentlich in letztgenannter Seztehung
«In Heiner Unterfcbteb in ber ©efdijäftsfßrberung, unb
öaher auch üu IrbettSoerbienße beS Holzhauers, ob bte

luSfotmung beS SrennljölzeS in fdjjroet» ober leldEjifpal»
^'gem Çolze ftatthat.

SBachSiumSoerhältnlffe unb ©tanbori haben einen
9a«z heïoorragenben ©htßuß auf bie ©paltbarfeit beS
Holzes. Oefchloffener ©tanb unb frifcher Soben be»

flönftigen baS SängenroadEjStum, hiemü ©erabfaferigfeit,
Sangfaferigfeit unb Ißloßgfelt, unb tnfolgebeffen auch
Setchifpaltigfeit.

SebhafteS 3ßa^Stum begünftigt überhaupt bte ©pattig»
«tt, baS zeigen uns alle gefdjloffen erroachfenen ©langen»
Hölzer, ebenfo bte üppig aufgefcfioffenen ©todfloben faß
«Her Holzarten. Inhere Umftänbe abgerechnet, enthält
fomit audj jette partie beS ©chafteS baS leldhterfpaltige
Holz, roelche unter bem ©inßuffe eines lebhaften 2Bac|S»
juins entftanben ift, unb biefeS gilt in ber Siegel mehr
för ben oberen, als unteren ©tammteil. Sie ©pattbarfett

.^olzeS ift zwar in ber Huuptfadje burch beffen
^au unb einen geroiffen Orab oon ©laßizität ber £oIz=
fafer bebtngt, aber eS treten außerbem noch mehrere
anbete gaftoren hinzu, bie nicht überfehen roerben bürfen,
°a fie faft immer mehr ober roeniger, mit im ©piele
unb.

SBeHenförmiger ober oerfchlungener, unregelmäßiger
«erlauf ber ^olzfafern, rote er burc| zaglreicge etnge-
baute Éfte, burch Sßunbnarben, roimmerige unb maferige
'Sejchaffenhett erzeugt roirb, beblngt ftetS geringere ober
größere ©chroetfpaltigfeit. Vn btefer Beziehung ftnb
^we, Sirîe, platane unb in manchen gälten auch bie

^hornarten namhaft zu machen, rote auch •fpölzer, bte
mentals, in energifchem SängenroachStum ftanben ober
ans roetträumigen Sßartzbeßänben herrühren unb bis
aetab mit Stften befetß ftnb (gichte ufro.). SaS 3Xft= unb
^nrzelholz ift feines frummen, înotigen 3Bu<hfeS halber
nets fchroerfpaltiger als ©tammholz, unb befanntlich gibt

feinen fcbroetfpaltigeren Seil am ganzen Saumfßrper,
als ben ÜBurzelhalS, roo bte Verteilung ber Seiten» unb
Wzrourzeln ihren luSgang nimmt.

j.
-Bon heroorragenbem ©Inßuß auf bte ©paltbarfeit

,a fetner ber Sau ber SRarlftrahlen, benn fie liegen ja
„'I ber ©bene ber ^auptfpaltrichtung. Oroße, fräftige
parfftïûhlen erhöhen ftetS bie ©paltigfeit, roenigfienS
Jiab bie bamtt oerfeheren SBalbbäume, rote SStccfje unb
j'ä)e, als leicht fpaltig befannt. Ungemein Heine unb
zahlreiche SRarfßrahlen befißen unfere [RabelhßlZer, zu*

**» finb bicfelben fehr bänn (benn fie beßehen, ähnlich
® bei Rappel, SCßetbe, Slnbe, Çafel ufro.), nur aus

wer SHethe übereinanber gelagerter Veßen unb oeran«
,®llen beShalb jene ©erabfaferigfeit, rote fte bei ben
hatten Saubhöfzern nicht zu finben ift. Sie Uiabelhöljer
gehören beSßalb zu ben letchtfpaltigßen fpölzern.

Im leicfjteßen fpaltbar ift baS Holz im grünen, ober
troctenen, am fchroerfpaltigßen im halbfeuchten ober

*^en Vußanbe.
V ®er groß hebt bie ©paltigfeit oft gerabezu auf,

ftA fthroächt bie ©laßizität. ©efroreneS |)oIz zeigt
(3 beim ©palten otelfach fprßbe, unb erfchroert baS

w Palten befonbetS noch baburch, baß ber ßeil nidht haften
^ unb auSfprlngt. ^arzgehalt oermtnbert bie ©laßizität

unb hiermit bie Setchtfpaltigfett; biefeS beroeifen am beßen
bie meiß fdjroerfpaltigen, harzreidhen, untern ©tammteile
ber Ätefer.

Sem ©paltigfeitSgrabe nach reihen ßdfj bte gebrauch»
Hdfjßen Holzarten folgenbetmaffen an:

©ehr leicht fpaltbar: gichte, Sanne, SGßetbenrute.

Seicht fpaltbar: 9ßepmuth§föhre, geroßhuliche göhre,
@idf)e, ©fdfje, Suche, ©rle, Särche, ßirbe, ©ibe, Nußbaum,
©belfaßanie, ©afein, SÄfpe.

@<hroer fpaltbar: 3»>etfchgen» unb ^irfchbaum, Ulme,
Sirn» unb Slpfelbaum, Rappel, Slnbe, fRoßfaßante, Iborn,
©iSbeere, Sirfe, SRahagonie, Seaf, platane.

©ehr fdjroerfpaltbar: [Robinie,Kornelfirfche, ©chroarz»
führe, aßeißbudhe, SucßS, ©benholz, fßaltfanber, SRehl»
unb SRaulbeere, Hartriegel, Sogelbeerbaum.

©arnicht fpaltbar: Segelfugclholz (Guajacum) unb
ißalmhölzer. (Zw.)

Êottntafcl,
f JRîïlau§ Hümmer »ßönzli, alt Sshreinerraetßer

in ©otothusn, ßarb am 3. September im liter oon
87 Vahren.

Uerccbieaem.
©in Vöeenroettberoerb in VSriœi. Ser Seßßer beS

im Sau begriffenen, ber ©importe benachbarten ®e»
f^äftSbaueS ©chmibhof fc^rteb oor einiger Vott
einen Vbeenroeitberoerb ^arln, unter luSßhluß ar«
chiteftonifcher Vbeen, Sorf^läge geroänfcht rourben, bie
geeignet erfcheinen, ben SRtetern unb beren Äunben ben

lufenthalt im ©chmibhof mßglidhß angenehm z« geßalten.
Vnnert ber feßgeßeHtett griß gingen eine Unzahl oon
Sorf^lägen ein, beren ©id|tung lange Veit in Infpruch
nahm unb bie aud) bem SretSgericht eine langroterige
unb fdhroierige Irbeit bereitete, bie am 3. September
nachmittags zu ©übe geführt roerben fonnte. [Rieht roe»

niger als 614 [ßerfonen auS ben oerfchiebenßen SerufS*
freifen oon Vöridh unb oon auSroärtS, beteiligten ß<h an
bem mit 10,000 gt. an Sarpretfen auSgefchrtebenen SSßett»

beroerb, oon benen annähernb bie Hälfte mit otelfachen
Inregungen aufrüefte, fo baß annähernb 4000 Vbeen
ber Vurp zur Seurteilung oorlagen, bie in einer erßen
Sichtung in etroa 400 ©mppen rubriziert rourben. Sie
©tnzeloorfchläge, foroeit ße biSfutabel roaren, blieben in
großer SRinberheit, rooßi aber fanben ftdh Inregungen
barunter, bie oon 50 unb mehr SBettberoerbern, hie unb
ba mit nur ganz unroefentlichen Unterfchteben, eingegeben
rourben unb auch bie Vabl jener Teilnehmer iß nicht
Hein, bie in ausführlichen ©ingaben Sußenbe oon mehr
ober roeniger begrünbeten Sorfc|lägen einreichten bis zu
45 Vbeen, bte ft<h in bem SOBunfchzettel beS eifrigßen
SeroerberS finben.

[Rachbem alles Unzroecfmäßige, Unbraudhbare unb allzu
Saienhafte auSgefdhteben roar, biteben tn 19 Hauptgruppen
noch 249 Seroerber übrig, unter bie bie ausgefegte SreiS»
fumme nunmehr zur Setteilung gelangt ; oon einer roeitern
[RebuHion btefer ßattlichen ißreiSanroärterzahl fah bie

Qurp ab, roeii tn einzelnen ©ruppen mit guten, roenn
audh nicht neuen Inregungen ßdfj 50 unb mehr Seroerber
befanben, beren SRaffe nur burch bie luSlofung hätte
oermtnbert roerben fßnneu, ein rabifaleS, aber ungerechtes
SRittel, baS baS tßreiSgeridfjt unb ber Sauherr ablehnten.
Sa eS ftch um ben Üöettberoerb etneS [ßrtoatunterneh»
mens hanbelt, hat eine lufzählung ber als afzeptabet

Be! event. DoppeittncJungt« bitten wir zu rekliiiierc»,
um uunütlae Kesten zu verleiden. Die Expedition.
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suchung der Querschntttfläche auf vorhandene, wenn auch
Noch so kleine Kernrisse und der Marbelfläche auf parallel
ìur Stammachse verlaufende Schwindriffe überzeugen.
Sie alle deuten auf gute Spaltbarkeit.

Die Spaltbarkeit ist eine Eigenschaft von großer Be-
deutung für den Gebrauchswert eines Holzes, denn eine
Menge von Gewerben begründet auf dieselbe ihren Ge-
schäftsbetrieb, und ebenso ist die Zurichtung der Haupt-
brennholzmafse im Walde allein auf dieser Eigenschaft
gestützt. Es ist namentlich in letztgenannter Beziehung
kein kleiner Unterschied in der Geschäftsförderung, und
daher auch im Arbeitsverdienste des Holzhauers, ob die
Ausformung des Brennholzes in schwer- oder leichtspal-
tigem Holze statthat.

Wachstumsverhältnisse und Standort haben einen
ganz hervorragenden Einfluß auf die Spaltbarkeit des
Holzes. Geschlossener Stand und frischer Boden be-

günstigen das Längenwachstum, hiemit Geradfaserigkeit,
Langfaserigkeit und Astlostgkeit, und infolgedessen auch
Leichtspaltigkeit.

Lebhaftes Wachstum begünstigt überhaupt die Spaltig-
kell. das zeigen uns alle geschloffen erwachsenen Stangen-
Hölzer, ebenso die üppig aufgeschossenen Stockloden fast
aller Holzarten. Andere Umstände abgerechnet, enthält
somit auch jene Partie des Schaftes das leichterspaltige
Holz, welche unter dem Einflüsse eines lebhaften Wachs-
t«ms entstanden ist, und dieses gilt in der Regel mehr
lür den oberen, als unteren Stammteil. Die Spaltbarkeit
des Holzes ist zwar in der Hauptsache durch dessen
àu und einen gewissen Grad von Elastizität der Holz-
soser bedingt, aber es treten außerdem noch mehrere
andere Faktoren hinzu, die nicht übersehen werden dürfen,
da sie fast immer mehr oder weniger, mit im Spiele
Md.

Wellenförmiger oder verschlungener, unregelmäßiger
Verlauf der Holzfasern, wie er durch zahlreiche einge-
baute Nste, durch Wundnarben, wimmerige und maserige
Beschaffenheit erzeugt wird, bedingt stets geringere oder
größere Schwerfälligkeit. In dieser Beziehung sind
dllwe, Birke, Platane und in manchen Fällen auch die
Ahornarten namhaft zu machen, wie auch Hölzer, die
jemals in energischem Längenwachstum standen oder
Ms weiträumigen Pflanzbeständen herrühren und bis
Mrab mit Ästen besetzt sind (Fichte usw.). Das Ast- und
A^urzelholz ist seines krummen, knotigen Wuchses halber
nets schwerfälliger als Stammholz, und bekanntlich gibt
^ keinen schwerfälligeren Teil am ganzen Baumkörper,
als den Wurzelhals, wo die Zerteilung der Seiten- und
H°rzivurzeln ihren Ausgang nimmt.

Von hervorragendem Einfluß auf die Spaltbarkeit
P ferner der Bau der Markstrahlen, denn sie liegen ja

der Ebene der Hauptfaltrichtung. Große, kräftige
^arkstrahlen erhöhen stets die Spaltigkeit, wenigstens
M die damit versehenen Waldbäume, wie Buche und

als leicht spaltig bekannt. Ungemein kleine und
Zahlreiche Markstrahlen besitzen unsere Nadelhölzer, zu-

sind dieselben sehr dünn (denn sie bestehen, ähnlich
Me bei Pappel, Weide, Linde, Hasel usw.), nur aus
>Ner Reihe übereinander gelagerter Zellen und veran-

.Men deshalb jene Geradfaserigkeit, wie sie bei den
^Uen Laubhölzern nicht zu finden ist. Die Nadelhölzer
Chören deshalb zu den letchtfaltigsten Hölzern.

Am leichtesten faltbar ist das Holz im grünen, oder
Mnz trockenen, am schwerfälligsten im halbfeuchten oder
^lken Zustande.

d,
^>er Frost hebt die Spaltigkeit oft geradezu auf,

Ück ^ schwächt die Elastizität. Gefrorenes Holz zeigt
H? beim Spalten vielfach spröde, und erschwert das
spalten besonders noch dadurch, daß der Keil nicht haften
'll und ausspringt. Harzgehalt vermindert die Elastizität

und hiermit die Leichtspaltigkeit; dieses beweisen am besten
die meist schwerfälligen, harzreichen, untern Stammteile
der Kiefer.

Dem Spaltigkeitsgrade nach reihen sich die gebrauch-
lichsten Holzarten folgendermaffen an:

Sehr leicht spaltbar: Fichte, Tanne, Weidenrute.
Leicht faltbar: Weymuthsföhre, gewöhnliche Föhre,

Eiche, Esche, Buche, Erle, Lärche, Zirbe, Eibe, Nußbaum,
Edelkastanie, Haseln, Aspe.

Schwer faltbar: Zwetschgen- und Kirschbaum, Ulme,
Birn- und Apfelbaum, Pappel, Linde, Roßkastanie, Ahorn,
Elsbeere, Birke, Mahagonis, Teak, Platane.

Sehr schwer spaltbar: Robinie, Komelkirsche, Schwarz-
föhre, Weißbuche, Buchs, Ebenholz. Palisander, Mehl-
und Maulbeere, Hartriegel, Vogelbeerbaum.

Garnicht faltbar: Kegelkugelholz (Qrmfeum) und
Palmhölzer. (5^v.)

Cànmfà
P Nillaus Hammer-Kiinzli, alt Schretnermeister

in Goiothmv, starb am 3. September im Alter von
87 Jahren.

iüMÄiMM!.
Ein JdeenwettbewerK in Zürich. Der Besitzer des

im Bau begriffenen, der Sihforte benachbarten Ge-
schäftsbaues Schmidhof schrieb vor einiger Zeit
einen Jdeenwettbewerb aus, darin, unter Ausschluß ar«
chitektonischer Ideen, Vorschläge gewünscht wurden, die
geeignet erscheinen, den Mietern und deren Kunden den
Aufenthalt im Schmidhof möglichst angenehm zu gestalten.
Innert der festgestellten Frist gingen eine Unzahl von
Vorschlägen ein. deren Sichtung lange Zeit in Anspruch
nahm und die auch dem Preisgericht eine langwierige
und schwierige Arbeit bereitete, die am 3. September
nachmittags zu Ende geführt werden konnte. Nicht we-
Niger als 614 Personen aus den verschiedensten Berufs-
kreisen von Zürich und von auswärts, beteiligten sich an
dem mit 10,000 Fr. an Barpretsen ausgeschriebenen Wett-
bewsrb, von denen annähernd die Hälfte mit vielfachen
Anregungen aufrückte, so daß annähernd 4000 Ideen
der Jury zur Beurteilung vorlagen, die in einer ersten
Sichtung in etwa 400 Gruppen rubriziert wurden. Die
Etnzelvorfchläge, soweit fie diskutabel waren, blieben in
großer Minderheit, wohl aber fanden sich Anregungen
darunter, die von 50 und mehr Wettbewerbern, hie und
da mit nur ganz unwesentlichen Unterschieden, eingegeben
wurden und auch die Zahl jener Teilnehmer ist nicht
klein, die in ausführlichen Eingaben Dutzende von mehr
oder weniger begründeten Vorschlägen einreichten bis zu
45 Ideen, die sich in dem Wunschzettel des eifrigsten
Bewerbers finden.

Nachdem alles Unzweckmäßige, Unbrauchbare und allzu
Laienhafte ausgeschieden war, blieben in 19 Hauptgruppen
noch 249 Bewerber übrig, unter die die ausgesetzte Preis-
summe nunmehr zur Verteilung gelangt; von einer weitern
Reduktion dieser stattlichen Preisanwärterzahl sah die

Jury ab, weil tu einzelnen Gruppen mit guten, wenn
auch nicht neuen Anregungen sich 50 und mehr Bewerber
befanden, deren Masse nur durch die Auslosung hätte
vermindert werden können, ein radikales, aber ungerechtes
Mittel, das das Preisgericht und der Bauherr ablehnten.
Da es sich um den Wettbewerb eines Privatunterneh-
mens handelt, hat eine Aufzählung der als akzeptabel

Lei event. vopptltt»<lu«gt» dittt« wir zu «»»«lere»,
u« uuuSllge flotte» »u »ermeiüe». v!e expeUltio».
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attetCannten Sorfdjläge aus nabeliegenben ©rünben biet
Zu unterbleiben. É(§ ©leger aus bent SBettbewerb ging
Ingenieur SWaj ©chmib in Sujern beroor, ber für eine

originelle unb einjig non ibnt eingegebene Jjjbee elnftint»
wig ben HauptpreiS non 1000 §f, jugefprocben erhielt.
SGBetter Camen zur Setteilung 3 greife oôn je 500 gr.,
2 non je 200 gr, 6 bon je ,165 &t., 3 pbtt je 100 gr.,
20 oôn jè 50 gr., 59 non je 25 gr. unb 155 non je
20 gr. ; ein Heiner ©albo non etwa 200 gr. wirb nad)
burtbgefübrter 3toSzablung, bie in etwa zehn Sagen be«

ehbet feltt bÜrfte, einem wohltätigen 3wed überwiefen
werben. u,, ,=„

©lefet ^beenbewerb jeigte beutlldj, tpelcbêS Qntereffe
unfete Seoölferung an foldjen 3foSf$tetbungeti nimmt
junb baß e| bei,tins febt ntele Sente mit praftifcbetn ©Inn
uttb Offenem «tige für zwedmäßtge, fachliche unb praf»
tifd^e ©inridbtungen gibt, bie autb in Aleinigleiten wert»
noü unb anregenb febt fönnen. ©roß ift baneben freilich
au<b bie $af)l jener, bie als Dilettanten in ben Sampf
Sieben unb auch bie jiinpelfien, lüngft in bie ^SrajiS um»
gefegten Qbeen für ^öc^ft originell ùnb pteiSwürbig
batten. („91. 3. 8 ")

9leue «uto»geuerwebrleiter für gürtd). Son bet
gtrma 31.=®. ©aurer in 3lrbon ftnb mit einer geuer»
webrletter neuefter Sonftruftion tnlereffante Serfudje ge»

macbt worben. ©te mehrteilige Seiter zählt 90 ©proffen
unb ift ausgesogen 28 m hoch- ©aS @anje beftnbet ftöj
auf einem ©aurer»3lutomobil. 9Rit SRotorfraft wirb bie
Seiter tnnert einiget ©etunben aufgefteüt ober nieber»
gelaffett. ©er neue Upparat ift für bie ©tabt 3ä*t<h
beftimntt.

©anierungen im tijurgattlfdje» Scmwefeu. ©er
Saumeifteroerbanb beS SantonS ©b^tgau gelangt
ptit einem Stuf ruf an bie Sebörben unb 3lrchiteften,
worin gegen bie fßretSühterbietung unb gegen
anbere SRißftänbe Stellung genommen wirb, ©te greife
feien oielfacb fo gebrüdt, baß bte Soften einer foliben
unb fächtfid&tigen Arbeit nie^t mebr gebedt werben fönnten.
SUIS folgen 3Rißftanb empftnben bie Unternehmer auch
bte Serfd&lechterMtg btnftcbtttcb ber SßertragS» unb $lan=
unterlagen, ©te Saumelfter etfudjen bte Sebörben,
9lrcbite!ten unb Säuberten, ba§ übrige ju einer ©ante»

rung bet unerfreulichen Serbältntffe beizutragen.

©ic fäjweiserifcbett Sanatorien muftergfiltig. ©er
@bef ber ftaatltd&en Sauoerwaltung Settianbs, Sau=3n«
genieur $. SDlieji§, ber neulich bie wichtigften Surorte
©eutfchlanbS, ber ©djwetz unb ber Sfcbedboflowafet be»

fudjte, um bie Sonftrultion ber tnobernen ©anatorien
unb Spitäler ju ftubteren, äußert ji<h etnem fRebaftor
ber „QaunafaS @tna§" gegenüber in febr lobenswerter
SBetfe über bie ©nridjtung ber Schweizer Sanatorien,
welche in Sejng auf Sequemltchfelt biejenigen ffieutfcb«
lanbë überträfen. ®ie mobernen Sanatorien ber Schweiz
fönnten als SRufter für ben SluSbau oon Suranftalten
in Settlanb bleuen. Sine befonbere Slnetfennung zollt
Ingenieur SRteziS bem neuen 2ort=Spital in Sern.

Literatur»
Sleinbäufer. 9llufterbauS 3lftion be§ ©chweizertfchen

SerbanöeS für SßobnungSwefen unb SGßobnungSreform.
Searbeitet oon £. ©ber lé, 3trdjiteït. 122 Seiten
mit 73 äbbilbungen. format 17 x 23 cm. fßreiS
ïartontert gt. 3.50, gebunben gr. 5.—. 9leulanb«
Serlag 3l.=@. 3ürich.
©er Sunbeërat ftellte im Qabre 1921 bem „Schwei»

jerifchen Serbanb für 9Bobnung§wefen wtb SBobnungS»
reform" bie ©umme oon gr. 200,000 als „Fonds de
roulement" jutr Serfügung, um bamit bie ©rfMung

oon Serfuchs aBobnbäufern fötbetu zu bellen- ©lefer
Srebit würbe an eine SRei^e oon Sebingungen getnüpft-
©te ÜRittel waren auSfcbtießHcb bem Sau oon ©tu« ober

äJlebrfamiltenbäufern oorzubeljalten, wobei Sautppen unb

Saufhftente zur 3lnwenbung fommen foüten, bte nach ben

neueren gorfchungSergebniffen Inbezug auf SBirtfchaftlicb'
feit, ©auerbttftigfett unb 2Bobnlicbfeit fowte in bpglent»

fdhêr unb äftbetifcher SeZiebung am zroecfmäßigften et»

fdhetnen. ©ie Käufer foüten nach äuggeftaltung unt)

Saufoften ben Sebfirfniffen ber weniger bemittelten Se«

oülfernngSfchtdhten angepaßt werben, ©er Serbanb würbe

beauftragt, bte betreffenben Siegenfdhaften zu oetpfänben
Unb, föwett mögltch, bie fertig erfteüten Käufer fuizeffloe

Zu oerfaufen, um bie tnoeftierten Sapitalien für ben Sau
weiterer SetfuchSbäufer flüffig jti machen. Sluf bie je'

wetligen Örtlichen Serbältntffe war befonberS SRücffi<h'

ZU nebmeii. — @eftüht auf biefe Sebitigungen, ftellte ber

Serbanb aisbann weiter Stdjtltnlen auf, weldhe Slrtbe*
Käufer, Slnzabl unb Seftimmung ber 3iutmer, mtnimale

Sobenßächen ber etnzelnen Säume, Setteilung auf bie

©totfmerfe, 3lnglieberung oon fßflanzlanb, tc. feftfe^ten-
9ia<h Éblauf ber erßen fünf 3abre fanb eS ber Set'

banb gegeben, bte ©rgebniffe biefer „3Rufterbau§»3lftion'
tu einer ©chrift zufammenzufaffen, welche nun bter oorlieflt-
@8 baubelt fleh babei um foigenbe Dbjefte unb tbre »F
chitefteu, Ü6er bie bas QnbaltSoerzeichniS am beften 9lu8'

fünft zu geben oermag: SBobnfolonte am Sltatu8plaÖ'
Safel (^rof. §. SetUPnütj, @t. @aüer SetfucbSbäuSche«
an ber ^eiligfreuzftraße (Siegler & Salmer unb @mP

gebt), Setfuch§bäuS(hen tn Çuttmil (@. Sühberger)-
Société coopérative de la maison familiale à Lausanne
(@tHiarb & @obet), ©Infamiltenbäufer in ber 2Bangen'
matt Sümpliz (Sirîenfeer & Sufer, Sûugefdhâft), SBob"'
folonie an ber grobburgftraße, 3ürich (Sünbig & Oetifef»
®. ©djäfer, gutter & ®. Schäfer, |j. fetter), Mai-
sons types à la Chaux-de-Fonds (R. Chapallaz), Set'
fnch§bäufer an bet Saftenbofftraße in Sern (©chneiber
& ^tnbermann), Maison de la Société fribourgeoise des

Arts et Métiers (31. fettling), „®eIbftbilfe"»Solonte w

SBtntertbur (SeüermüUer & ©chetbler), 9BobnfoInnF
Çabermatten. Safel (iß. Slrtaria), ©infamilienbäufer f»*

flnberreicße gamilten oon ber Saugenoffenfdhaft „®ruU'
matt" in Safel (Surdbarbt, SBenf & So.), gamiltr"'
betmgenoffenfehaft „grtefenberg", 3üri^ (g. SReiber)'

Société coopérative d'habitation à Genève (31. ÇoefdF"'
3ebe Saugruppe ift in btefem Suche für ftc| beb""'

belt. 3ebe§ Sapitel beftebt auS etner Saubefchreibun0|
einer genauen Saufoftenaufftellung ber etnzelnen Slrbeit®'

gattungen, etnem glnanzternngSpIan unb etner 9Rtetz|u®'

berechnung. 3bm ftnb bie jeweiligen ißläne (Situation
©runbriffe, Slnftchten unb Schnitte) beigegeben, bte be'

bauerltcberweife nicht in etnem etnbettltcben 2Raßi^".
bargefteüt ftnb. SRan nimmt auS btefem Slatertal bei'

fptelSwelfe SenntniS über 3lu§fübrung§art ber SauteUj
bie ©todwerfböbeu, bie m*» unb m®»Sretfe, bie SauzeU*

ufw. ®erne bätte man mandbmal noch jeic^nertfch®
tails gefeben, auf bie man leibet ganz oerzichteu ntu?:

Qn etner ©abeHe am ©chluffe ber intereffanten
ßnb bie bilbformenben 3<tbleu ber ganzen 3lrbeit
anfchauliéb zufammengeßellt. (®ie (Stößen ber Sü«b^

betragen burcbßhntttlich ca. 10 m®, bte ber Sßobnziwn'L
tote ber ©Iternfcblafzimmer 17 m"). SRit fRe^t
ber Herausgeber barauf aufmetffam, baß nteßt baSjen'9

ißrojeft bei gertugftem Stufwanbe ben größten 9lwl
bietet, welches! ben gerlngften SubifmeterpreiS aufw^'y
fonbern baSjenige mit bem gerlngften Quabratmeterp**
ber SBobnßäcbe. ©enn l^ter zählt eine aüfäüige ^
fshwenbmtg ber gläche burch nebenfädhliche unb ante

georbnete fRäume, wie Sorplätje, ®änge unb ©tepr.
häufet nicht mit. ©emjenigen gebührt bte Stone, D*

à zstiustr. schwetz. Hàbw>..Zà»S („MeisterblêI

anerkannten Vorschläge aus naheliegenden Gründen hier
zu unterbleiben. Als Sieger aus deck Wettbewerb ging
Ingenieur Max Schmid in Luzern hervor, der für eine

originelle und einzig von ihm eingegebene Idee einstim-
mig den Hauptpreis von 1000 Fr. zugesprochen erhielt.
Weiter kamen zur Verteilung 3 Preise vön je 500 Fr.,
2 von je 200 Fr, 6 von je 165 Fr., 3 von je 100 Fr.,
20 sön je 50 Fr., 59 von je 25 Fr. und 155 von je
20 Fr.; ein kleiner Saldo von etwa 200 Fr. wird nach
durchgeführter Auszahlung, die in etwa zehn Tagen be-
endet sein dürste, einem wohltätigen Zweck überwiesen
werden,

Dieser Jdeenbewerb zeigte deutlich, welches Interesse
unsere Bevölkerung an solchen Ausschreibungen nimmt
pnd daß eK bei uns sehr viele Leute mit praktischem Sinn
uNV offenem Auge für zweckmäßige, sachliche und prak-
tische Einrichtungen gibt, die auch in Kleinigkeiten wert-
voll und anregend seck können. Groß ist daneben freilich
auch die Zahl jener, die als Dilettanten in den Kampf
ziehen und auch die simpelsten, längst in die Praxis um»
gesetzten Ideen für höchst originell und preiswürdig
halten. („N. Z. Z.")

Neue Auto-Feuerwehrleiter für Zürich. Von der
Firma A.-G. Saurer in Arbon sind mit einer Feuer-
wehrleiter neuester Konstruktion intereffante Versuche ge-
macht worden. Die mehrteilige Leiter zählt 90 Sprossen
Und ist ausgezogen 28 m hoch. Das Ganze befindet sich

auf einem Saurer-Automöbil. Mit Motorkraft wird die
Leiter innert einiger Sekunden aufgestellt oder nieder-
gelassen. Der neue Apparat ist für die Stadt Zürich
bestimmt.

Sanierungen im »Hurgauische« Bauwesen. Der
Baumeisterverband des Kantons Thurgau gelangt
mit einem Aufruf an die Behörden und Architekten,
worin gegen die Preisunterbietung und gegen
andere Mißstände Stellung genommen wird. Die Preise
seien vielfach so gedrückt, daß die Kosten einer soliden
und fachtüchtigen Arbeit nicht mehr gedeckt werden könnten.
Als solchen Mißstand empfinden die Unternehmer auch
die Verschlechterung hinsichtlich der Vertrags- und Plan-
unterlagen. Die Baumeister ersuchen die Behörden,
Architekten und Bauherren, das Ihrige zu einer Sanie-
rung der unerfreulichen Verhältnisse beizutragen.

Die schweizerischen Sanatorien mustergültig. Der
Chef der staatlichen Bauverwaltung Lettlands, Bau-Jn-
genteur P. Miezis, der neulich die wichtigsten Kurorte
Deutschlands, der Schweiz und der Tschechoslowakei be-

suchte, um die Konstruktion der ckodernen Sanatorien
und Spitäler zu studieren, äußert sich einem Redaktor
der „Jaunakas Sinas" gegenüber in sehr lobenswerter
Weise über die Einrichtung der Schweizer Sanatorten,
welche in Bezug auf Bequemlichkeit diejenigen Deutsch-
lands überträfen. Die modernen Sanatorten der Schwetz
könnten als Muster für den Ausbau von Kuranstalten
in Lettland dieuen. Eine besondere Anerkennung zollt
Ingenieur Miezis dem neuen Lori-Spital in Bern.

Literatur.
Kleinhäuser. Musterhaus-Aktion des Schweizerischen

Verbandes für Wohnungswesen und Wohnungsreform.
Bearbeitet von H. Eberlà, Architekt. 122 Seiten
mit 73 Abbildungen. Format 17 x 23 cm. Preis
kartoniert Fr. 3.50, gebunden Fr. 5.—. Neuland-
Verlag A.-G. Zürich.
Der Bundesrat stellte im Jahre 1921 dem „Schwei-

zerischen Verband für Wohnungswesen und Wohnungs-
reform" die Summe von Fr. 200,000 als „?onäs äe
roulement" zur Verfügung, um damit die Erstellung

von Versuchs-Wohnhäusern fördern zu Hessen. Dieser
Kredit wurde an eine Reihe von Bedingungen geknüpft!
Die Mittel waren ausschließlich dem Bau von Ein- oder

Mehrfamilienhäusern vorzubehalten, wobei Bautypen und

Bausysteme zur Anwendung kommen sollten, die nach den

neueren Forschungsergebnissen inbezug auf Wirtschaftlich-
kest, Dauerhaftigkeit und Wohulichkeit sowie in hygteni-
scher und ästhetischer Beziehung am zweckmäßigsten er-

scheinen. Die Häuser sollten nach Ausgestaltung und

Baukosten den Bedürfnissen der weniger bemittelten Be-

völkerungsschichten angepaßt werden. Der Verband wurde

beauftragt, die betreffenden Liegenschaften zu verpfänden
Und, soweit möglich, die fertig erstellten Häuser sukzesstoe

zu verkaufen, um die investierten Kapitalien für den Bau
weiterer Versuchshäuser flüssig zu machen. Auf die ft'
weiligen örtlichen Verhältnisse war besonders Rücksicht

zu nehmen. — Gestützt auf diese Bedingungen, stellte der

Verband alsdann weiter Richtlinien auf, welche Arider
Häuser. Anzahl und Bestimmung der Zimmer, minimale

Bodenflächen der einzelnen Räume, Verteilung auf die

Stockwerke, Angliederung von Pfianzland, rc. festsetzten-

Nach Ablauf der ersten fünf Jahre fand es der Ver-
band gegeben, die Ergebnisse dieser „Musterhaus-Aktion'
in einer Schrift zusammenzufassen, welche nun hier vorliegt
Es handelt sich dabei um folgende Objekte und ihre Ar>

chitekten, über die das Inhaltsverzeichnis am besten Aus-

kunft zu geben vermag: Wohnkolonte am Pilatusplatz,
Basel (Prof. H. Bernoulli). St. Galler Versuchshäuschen
an der Heiligkreuzstraße (Ziegler à Balmer und Ernst

Fehr), Versuchshäuschen tn Huttwil (E. Bützberger).
Société cooperative äs la maison kamiliale à I^aasaove

(Gilliard à Godet), Einfamilienhäuser in der Wangen-
matt Bümpliz (Birkenseer st Buser, Baugeschäft), Wohn-
kolonie an der Frohburgstraße, Zürich (Kündig st Oetiker,
E. Schäfer, E. Furrer st E. Schäfer, H. Herter), Uai'
sons txpes à la lldanx-«ie-?on(l8 (lì. àapalla?), Ber-

suchshäuser an der Kastenhofstraße in Bern (Schneider
st Hindermann), Naison àe la Société kribonrZeoisö äeS

àts et lilêtiers (A. Hertling), ,,Selbsthilfe"-Kolonie w

Wtnterthur (Kellermüller st Schetbler), Wohnkolonte

Habermatten. Basel (P. Artaria). Einfamilienhäuser M
kinderreiche Familien von der Baugenossenschaft „Grün'
matt" tn Basel (Burckhardt, Wenk à Co,), Familien'
Heimgenossenschaft „Friesenberg". Zürich (F. Reibet'
Société coopérative àabitation à kenève (A. Hoesche0'

Jede Baugruppe ist tn diesem Buche für sich behan-

delt. Jedes Kapitel besteht aus einer Baubeschretbung^
einer genauen Baukostenaufstellung der einzelnen Arbeite

gattungen, einem Ftnanzterungsplan und einer Mietzins'
berechnung. Ihm sind die jeweiligen Pläne (Situation-
Grundrisse, Ansichten und Schnitte) beigegeben, die be'

dauerltcherweise nicht in einem einheitlichen MaßM
dargestellt sind. Man nimmt aus diesem Material bel'

spielsweise Kenntnis über Ausführungsart der Bauten-

die Stockwerkhöhen, die und m^-Preise, die Bauzeck

usw. Gerne hätte man manchmal noch zeichnerisches
tails gesehen, auf die man leider ganz verzichten vM
In einer Tabelle am Schlüsse der interessanten
sind die bildformenden Zahlen der ganzen Arbeit recy

anschaulich zusammengestellt. (Die Größen der Küche

betragen durchschnittlich ca. 10 m^, die der WohnzimnH,
wie der Elternschlafzimmer 17 m"). Mit Recht
der Herausgeber darauf aufmerksam, daß nicht dasje^S
Projekt bei geringstem Aufwands den größten Nê
bietet, welches den geringsten Kubikmeterpreis aufw^u
sondern dasjenige mit dem geringsten Quadratmeters
der Wohnfläche. Denn hier zählt eine allfällige
schwendung der Fläche durch nebensächliche und unte

geordnete Räume, wie Vorplätze, Gänge und Trepp^
Häuser nicht mit. Demjenigen gebührt die Krone, be
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